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Unsere Bermuthung , daß die Usedom scdc Note aus
�cranlassung de « sranzöfische » Kaiser « an » Licht gezogen�wor .
b' .n. wird durch die Haltung der offiziösen Pariser Presse de-
tätigt . Wie es scheint , beabfichtigt Napoleon , den etwas gc -
Ästeten Schleier jetzt vollends aufzudecken . Au « „verbürgter
quelle" theilt die „Hessische Polkszcitung " mit , „ in allernächster
Zeit sotten franzöfischerseit » die Verhandlungen veröpentlicht
�"den. die vor dem Krieg von 1866 zwischen dem Kaiser
?°polton und dem Grasen Bismarck und von der Goltz , preu -
Huchem Gesandten am französischen Hof. bezüglich der deutschen
«rage persönlich gepfiogen worden find . Die Vcrössenilichung

Usedom' schen Note ist nur ein Vorläufer dieser , wie man
" W. staunenswerlhcn Enthüllungen . Der ehemalige italieni -
lche Ministerpräsident Lamarmora hat Kenntniß von diesen
«irbandlungen ; in Salzburg erhielt Herr von Beust die erste
zuständige Einficht in dieselben . " Die „Hessische Morgenzei -
" " S' schließt mit der Bemerkung : „ Wenn die Nachricht sich
«stäiigt . können wir uns die „schlaflosen Nächte

' des Ein -
crs von Varzin erklären . "

Äc wird sich bestätigen . Daß Verhandlungen zwischen
!°>»>narck und Napoleon geführt wurde » , um die deutsche Frage
!?! ' Nationalen " — französischen und preußischen Sinn zu
°,tn ' unterliegt nicht dem leisesten Zweifel , ebensowenig , daß8 im Interesse Napoleon » ist , wenn er einmal mit Preußen
" chcn will , diese Verhandlungen der Oeffentlichkeit zu über -
' lern , und dadurch die Sache Preußen » von der Deutschland »

� lrenne », worauf es Frankreich bei dem bevorstehenden
fiefl mit Preußen hauptsächlich ankommen muß . Die Ber -
st' Ntlichung ist einfach eine Frage der Zeit . Au « dem Vor -

fth �umarmora' s , einer notorischen Drahtpuppe Napoleon » .'
man allerding » schließen , die französische Regierung« aube den geeigneten Zeitpunkt bereits gekommen . Indeß >st

». " daran zu erinnern , daß der französische Slaatsministcr
° uher schon im verstossenen Winter auf bedenkliche Anerbl « -
" gen Bismarck » hindeutet «, ohne daß ein Bruch erfolgt

�" poieon sucht eben den Krieg , welchen cr fürchtet ,

- - - - - - - - - -

volution — unternehmen wird , möglichst lang hinauszu -
schieben . Es liegt überhaupt in seiner Natur , die ein wider -

liches Gemisch von persönlicher Feigheit und gewissenloser
Rücksichtslosigkeit ist , drei , vier Anläufe zu machen , che er den

entscheidenden Sprung wagt . Bor dem Staatsstreich de » zwei -
tcn Dezembers war es gerade so ; und der schon auf dem Pa -

riser Congrcß 18S5 beschlossene Jtalienerkrieg wurde erst in

Scenc gesetzt, nachdem Orssni durch seine Bomben dem zittern -
den Kaiser das Gespenst der Revolution Antlitz zu Antlitz ge >
genübergestellt hatte .

Bezeichnend ist . daß während Graf Bismarck an „schlaf -
losen Nächten " laborirt , sein Helsershelfer von der Goltz an
einem geheimnißvollen . der ärztlichen Kunst trotzenden — Zun -
genübel leidet , da » ihn wohl zwingen wird , seinen Gesandt -
schaftspostcn in Pari » aufzugeben . AI « historiscber Rückblick
sei bei dieser Gelegenheit erwähnt , daß Graf Cavour in die
bekannte Krankheit , welche ihn ( mit Hülfe der italienischen

Aerzte ) zum Glück seines Vaterlandes diesem irdischen Jammer -
tbal entriß , gerade um die nämliche Zeit verfiel , wo Kaiser

Napoleon mit Veröffentlichung der Geheimnisse von Plombiere «

zu drohen begann . Plombiere « war da » italientsche Biarritz ,
und Cavour hatte sich damals den Zorn Napoleon » zu -
gezogen , wie heute Graf Bismarck . — — Ob die preußischen
Soltschreiber , mit der Usedom' schen Note vor Auge » und den

Biarritzer Enthüllungen in Aussicht , noch die Stirn haben
werden , der deutschen Demokratie gegenüber da » nationale Roß

zu besteigen , und gar sie des Landesvcrraths zu bezüchtigen ?
In Preußen die alte Leier . Nach der Begnadigung

de « adeligen und uniformirten Mörders Scheve war — wohl

zur Besänftigung des erbitterten Publikums — behauptet wor -

den , das Kriegsministcrium habe ihn auf 2 Jahre im Avan -
ccment zurückgesetzt . Wie sich jetzt herausstellt , entbehrt dies
aller Begründung ; — bloß auf die Zeit seiner Hast — wenn
man das vcrgnügungsreiche Privatissren auf einer Festung so
nennen kann — ist sein Avancement fistirt worden , und , wer

weiß , vielleicht avancirt cr später um so geschwinder , denn

seine durch die „ Schimpfereien " der demokratischen Presse ver -
wundeien Gefühle bedürfm eimr kleinen Gcnugthuung ,

Preßprozesse und Polizeichikanen überall , die kaum ver «
rriebcne HungcrSnotb wieder anklopfend in Ostpreußen , Jagd
auf die „ Schandfarben " Sckwarzrothgold in Schlcswig - Holstcin
— so sieht es im ,. Musterstaat " au «.

Mittlerweile hat da « dort verfchmte Schwarzrothgold
Triumphe gefeiert in dem „nicht mehr zu Deutschland gchöri -

gen Wien " . Mit Abrechnung einiger unerheblichen Zwischen -
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fälle ist das deutsche Schützenfest über Erwarten gut

verlaufen , und von dem „ Wiener Schützenparlament " , wie die

Feinde es höhnend nennen , wird man noch mit Achtung reden ,

wenn der . . Norddeutsche Reichstag " sammt dem . . Zollparlament "

längst dem Kinderspott , oder gar der Vergessenheit anheimge .
fallen sind . Natürlich speien die Bismarck ' schen Blätter Gift

und Galle . Wahrhaft komisch gebehrdet sich die nationallibe -

rale „Wcserzcitung " . Als „gewissenhafte Verehrerin des Prager

Friedens " will ihr schon der Name „deutsches " Schützenfest

nicht behagen , da Wien ja eine „ außerdeulsche " Stadt sei.

Noch weniger behagt ihr „ das vollständige Ignorircn des Iah -

res l8t ) t > und seiner bedeutungsvollen Folgen " . Was sie eben

am meisten ärgert , ist , daß man in Wien bloß schwarzrothgold
sieht , welches „ ein überwundener Stantpunki " ist . nirgends

schwarzweißroth , dieses Symbol der Macht und Einheit , dieses

nationale Wahrzeichen " . Lassen wir die „Weserzeitung " jam -

mern . Wir erblicken in diesem Gewinsel den sichersten Beweis

für die Wichtigkeit des großen Nationalfestes .
Von den Reden , die auf dem Schützenfest gehalten wur -

den , wollen wir hier nur zwei mittbeilen . die Eckhard t ' s ,

des ehemaligen Redakteurs des „ Deutschen Wochenblatts " , und

Frese ' s , Redakteure der „ Demokratischen Correspondcnz " .
Einen Toast aus die Schweiz ausbringend , sagte Eckhardt !

„ Der österreickische Volksstamm bat dieselben Farben , wie die

Schweiz das Geiß , die Farbe des Lichts , das Relh . die Farbe des
Mulbs . Die Schweiz ist die Perle Euroras . ihre zum Himmel strebenden
Vera « sind die stärksten Barrikaden der Freibeit . Die Schweiz bat

zuer ?l den Krundfav verwirklicht , der jetzt nch überall Badn bricht , die

allgemeine Wedrrflicht und Waffcnübung als Grundlage der Volksfrei -
beil . Die Schweiz bat den Streit der Konfessionen durch die Gleich -
bcrechtigung Aller geschlichtet , iie bat dem von Raooleon III . cinge -
fubrtcn Vationalitälsschwindel ibre Kauen verschlossen , denn sie weiß ,
daß eine Rationalität obne Freiheit Nichts wertb ist. Die Schweiz
beruht auf dem Princiv der Föderation , das Volksrechl der Selbstbe -
Kimmung bat diese Burg der Freiheit auferbaut . sie verabscheuet den

romanischen Irrwabn der Eentralisation . den Wablsi ' ruch der Sklaven .
Wir Deutsche in Oesterreich wollen dahelbe , wie die Schweizer , darum

reichen wir die Hand der. Ungarn , welche es ebrlich mit der Freiheit
der Völker meinen , wir reichen sie den unglücklichen Polen , welche so
oft für ibre Freibeil gekämpft baben gegen den moskowitischen Des -
potismus . wir reichen sie auch den ächten Hussiten , welche sich gegen
die römische Hierarchie erhoben . Die drei Stämme , welche vom Hoch -
gebirge der Schweiz ausströmen , sie verkündigen die Allianz der Vöj -
ker gegen ibre gemeinsamen Feinde " .

Die Rede Frese ' « lauicic :
„ Wer dieses schöne Land betrat , der war von einem Gefühl be-

seelt : Wie . dieses bcrrliche Land sollte nicht deutsch sein ? Losreißen
von Deutschland wollte man es ? Das wäre Wabnsinn und Verratb
an Deutschland ! Dieses österreichische Land sollten wir von uns sto -
ßen ? Nimmermehr ! Jene Partei , welcher Deutschland nicht klein ge-
nug ist . verfolgt jetzt das deutsche Fest im deutschen Wien mir ihren
hämischen Verunglimvsungen . Denjenigen , welche dies deutsche Wien
der Vernichtung durch walsche Banden preisgebe » wollten , seden wir
die Ebre des deutsche » Namens entzogen . Dieses Feit bätte keinen
Sinn , wenn wir ibm nicht die ernste Freibeitsarbeu folgen ließen .
Scheiden wir nicht von dieser Stätte , ob »e den festen Entschluß , wie -
der zu erringen , was die BoSbeit Einzelner uns geraubt bat . So
wabr die Oesterreicher und die Deutschen über die Politik des Fürsten
Metternich gesiegt baben , so gewiß werden sie auch siegen über eine
Politik , welche uns Freiheit und Vaterland rauben will ". —

Ueber eine von vielen tausend Menschen besuchte Volks -

Versammlung , die am Sonntag in Wien statt hatte ,
verweisen wir aus unseren ausführlichen Benchr ( Beilage der

heutigen Rümmer ) . Wir heben nur den Beschluß hervor , der
unter stürmischer Begeisterung gefaßt wurde . Er lautet ! „ Die
Versammlung verurtkcilt die Losreißung Oesterreichs von
Deutschland , prolestirr gegen die Lösung der deutschen Frage
im Wege Nr Annexionen . und stlmml den Lestreßungen der

deutschen Volkspartei zu. Die deutsche Frage kann nur durch
das Volk im Anschluß an die europäische Demokratie gelöst
werden . " Außerdem wurde eine Com Mission zur Orga -

nisirung der deutschen Vol

ernannt . Brav !

Von politischen Ereignissen ist sonst nichts zu vermeldrt

Es ist . al « hätte die Hitze den Menschen die Fähigkeit k«

Handelns geraubt . Freilich solche Epochen der Ruhe pflegst
den Windstillen zu gleichen , die mit untrüglicher Sichcrhst
einen Sturm ankündigen . Die Lügentelegrammc von &

fechten zwischen Türken und bulgarischen Insurgenten , die gk

waltigen Rüstungen in Frankreich , eine Protestnote Beuß�

gegen die russischen Intrigucn in Böhmen — das Alles , dck

bunden mit den angedrohten Biarritzer Enthüllungen , zei?'
daß eine europäische Katastrophe heranrückt . An den Völtest

ist es. ihre Vorfichtsmaaßregeln zu treffen .

Die Delegation des sechsten Arbeitertages in Wi�

welche die Vereinigung aller deutschen Arbeiterd�
eine anstrebt . hat folgende Beschlüsse gefaßt ! l ) „ Die

ist die Quelle alles Wohlstandes , ein Jeder muß seiner LcijW »

entsprechend bezahlt werden , und auch einen seiner Leistu "'

entsprechenden Gewinn haben . 2) Die Besserstellung des W

beitcrs kann nur auf dem Wege der Produttivassoziatio »
�

reicht werden . 3) Die Delegirten des sechsten Arbeitertags �
klären , daß zur gründlichen Lösung der sozialen Frage einersi1*
und zur Lösung der Arbeiterfrage insbesondere Folgendes
wendig sei , auszusprechen ! a ) die vollständige Gleichberechtigt
aller Staatsbürger durch das allgemeine gleiche und diss

�
Wahlrecht ohne jedweden Census ' , d) die Erlassung eines stst

unbeschränkten Vereins - und Versammlungsrechtes ; e> 4�«�
gung des freien Eoalitionsrechtes ; 6) Aenderung des beflelst
den Wekrsystems ; ' e) daß dort , wo eine Produktivassofl�
von Arbeitern fremdes Kapital zur Durchführung ibreS
in Anspruch nimmt , der Staat die Verpflichtung habe, dm. .

Kapital die Zinsen zu garantiren . " Die Arbciterdelcgation
mi ! Ausarbeitung des Programms für den nächsten j

tag beschäftigt , - - - - - g -

- - -- - - - - -

werden .
welchem die vorstehenden Beschlüsse vorg�

Aus Berlin schreibt man uns von einer eigenthüml '
Auslegung des Bereingesetzcs durch die Polizei , in Folgk z
am 25 . Juli eine Sitzung des dortigen Sattler - Vcreins �
gelöst wurde . In §. I des Gesetzes beißt e« ! . . Beg ' N' " �
Versammlung nicht spätestens eine Stunde nach der

Anzeige angegebenen Zeit , so ist die später beginnendc
-

sammlung als vorschriftsmäßig angezeigt nicht anju '
Dasselbe gilt . wenn eine Versammlung die länger �
Stunde ausgesetzten Verbandlungen wieder aufnimmt �
am 25 . Juli die auf 8 Ukr angemeldete Versa " » " 1" " �

�
Sattler unter Vorsitz von Daul mit der Debatte " der

�
ersten Punkt der Tagesordnung beschäftigt war . wurde

�
halbstündige Vertagung beantragt und beschlossen , da �
den Mitgliedern von einem rechtzcitigen Erscheinen abge ° �
wären . Nun erklärte aber der anwesende Polizeide«"" �
Versammlung für aufgelöst , und äußerte auf den Pra' ' ' ® �
Vorsitzenden ! „ Sic haben circa t Stunde später erösiU' �
angezeigt , beschlossen soeben wegen noch zu schwa-vrr �

«" ed - rzahl 4/i Stunde Pause und dies ist ungesttzl "®�,�
kenne das Gesetz sehr genau . " — Seltsamer Weist g "

derselbe genaue Kenner des Gesetzes demselben Verein " n
((z

Juli , daß die Sitzung , obgleich auf 8 Ubr angemel�
um 9 Udr eröffnet und sofort bis 10 Uhr vertagt �
Wa « also am 18 . Juli in ausgedehntem Maße ne >»

einsgesetz statthaft war . daß war am 25 . Juli in
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Sftem Maße ein Grund zur Auflösung ! Der . . Staat der In -

Lizenz " hat seine eigene Polizeilogik .

Aus Bayern ist der Friedens - und Freiheitsliga folgende
�ntrittserklärung zugegangen :

Wir , die unterzeichneten Mitglieder der Friedens - und Freiheit ? -
und der Beltspartei in Bayern kiaben von den in Ihrem Pro -

aufgestellten drei Sähen :
l ) . . dag die Religion , als Sache der individuellen Ueberzeugung ,

den volitischen Einrichtungen fremd bleiben und ebenso aus dem
öffentlichen ttnterrichtswcten beseitigt werden muß . damit die
Kirchen nicht mebr die freie Entwicklung der Gesellschaft auf -
halten können ;
daß den „Bereinigten Staaten von Europa " eine Organisation
zu Grunde gelegt werden muß , welche auf volksthümsichen und
demokratischen Institutionen berubt und zu ihrer Grundlage
die Gleichbeir der Rechte des Individuums , sowie die Autonomie
der Gemeinden und Provinzen in Beziehung auf Ordnung ihrer
eigenen Angelegenheiten hat ;

•») day das gegenwärtige ökonomische System von Grund aus gc-
ändert werden muß , sofern man zu einer gerechten Bertbeiluna
der Güter , der Arbeit , der Muße , des Unterrichts und dadurch
zu einer vollkommenen Befreiung der arbeitenden Klassen und
zur Beseitigung des Proletariats gelangen will : — die Liga
herwahrt sich gegen jeden Versuch einer Sozialreform , der von
irgend einer despotischen Gewalt ausgehen lollte, "

selb Befriedigung Kcnntniß genommen . Wir betrachten die -

t(ll . 5| S den Ausdruck unserer eigenen Meinung und Anschauung in

' W ' 1 politischer und sozialer Beziehung und hoffen , daß diese von

t-iii�n p' ollamirten Grundiähe , im Wesentlichen übereinstimmend mit

m �ogramm Iakobrfs , bei der deutschen Demokratie neben der Er -
« mg jj,rer nationalen Aufgabe , der Einigung Deutschland ? auf dem

tolitXi hfil ' ' cher Eniwickelung . unabbängig von der gegenwärtigen

llu - ? Situation , jene allgemeinen bumanitärcn Zielpunkte in >
lassen muß , welche sie zum Unterschied von anderen Parteien

«M- j ' sozial - demokratische kennzeichnen ; und diese Ueberzeugung vcr -
Be uns zunächst , Ihrem jüngsten Programm beizutreten ,
Bamberg . Fürrb , Nürnberg , im Juni >868 ,

Dr . Landmann , prakt , Arzt , Dr , Kiderlin , Gabriel öö -
wenstcin , Bortcnmacher . A Stern . Privatier , in Fürth .
— Dr . Hagen , Fürtberkreuzung . — Eonrad Rüll . V' udro.
Rösel , Fr . Monninger , Sigismund Naumark in Nürn -

bcrg . — Dr . Degen , prakt . Arzt , in Fürth . — Titus .
Advokat , Karl Heyer . Privatier , Ad. Schlce , Prell , Ad -
vokal . Z. Ultsch , I . St . Beer , Alb . Funk . Gg. Jage -
mann , Z. Marl Leicht , Max Kronacher , Wilh . Ultich ,
Job . Feil in Bamberg .

�
' iiu « Kassel schreibt man : „ Die göttliche Mission

��ußeng da « Christenthum und verdeutsche

Preußen « . Eine Zeitstudie , dem gesammten deul -

btr - si
� an « Herz gelegt von Einem Kurhessen . lWien ,

�chr Bauer . Preis 5 Gr . ) Das ist der Titel eines

t,Q ® tinigen Wochen schon eine zweite Auflage

H ' aStMach. , und auf welche « wir , obgleich wir einen an -

lidpunkt haben , die Aufmerksamkeit der Leser dadurch

Zollen , daß wir einige Sätze au « dem Vorworte ab -

lyjJI E « heißt darin : „ So dehnbar als die Gewissen der

iltliJ'<llcn �"uzzeitungs - Ritter scheint uns doch die christliche

�Dlit sU lein ; sie kann nicht heute das als den Willen

"�ieh� au�0t&tn , was sie gestern noch als Sünde — als

B,n
'

oder „ Raub " — verurtheilte . Daß dies in Prcu -

�hl u ' man bort gestern Dicb -

siiii . ätronenraub genannt wurde , dies nachzuweisen , war

idrjßij� �ebeit , weil die Urtheile der ehemal « schlechtweg

ddr� �amals noch nicht preußisch - christlichen Krcuzzeilungs -
diesx ' "p Gedächlniß ist . weil es noch zu neu ist , daß

JxUi ' ri "1' ' Cr die Stütze der Legitimität und des König -

Adoption der Politik Cavour « für die . . Schwächung
and « " erklärte und in der That in der Geschichte der

Gegenwart das Urthcil sich bestätigt findet . Die Preußen könn -
ten jene Partei heute mit demselben Rechte „ die Todtengräbcr
der Legitimität und des Königthums von Gottes Gnaden "

nennen , als wir Kurhessen die Schlcppträger dieser Kreuzritter
„die Todtengräbcr des kurhessischcn Landrechtes " betiteln . Beide .
die Ritter wie die Schleppträger , haben entsetzlich viel Unheil
angerichtet . " ( Wir werden aus der Broschüre , auf welche die

preußische Partei eifrig fahndet , gelegentlich einige Auszüge
bringen . Anm . d. R. )

Wie der „ Staat des deutschen Berufs " „ nationale

Politik " macht .

Am 19 . Juni 18 ( i6 , an demselben Tage , am welchem
Lamarmora in seiner Eigenschaft als GeneralstabSchcf der Ar -

mee den Obersten Bariole beauftragte , dem Erzherzoge Albrecht
die Kriegserklärung zu überbringen , empfing er vom Herrn
Grasen von Usedom , dem Gesandten Preußens , eine vom 17 .

desselben Monats dalne Rote . Der Wortlaut derselben war

folgender :

Florenz , 17. Juni I8K6 .
Sr . Exzellenz dem Ministerpräsidenten General Lamarmora

in Florenz .
Der unterzeichnete außcrordentlicke Gesandte und Bevollmächtigte

Sr . Maj . des Königs von Preußen bar die Ebre , Sr . Exz . dem Mi -
nisterpräsidcnten und Minister des Auswärligen , General Lamarmora ,
folgende Bemerkungen vorzutragen :

In wenigen Tagen werden Italien und Preußen in ihrer ge-
meinfchaftlichen Sacke gegen Oesterreich zu den Waffen greisen . Die
Regierung des Königs , meines allerhöchsten Herrn , fiehr es demnach
als durchaus dringlich an, jetzt schon das strengste Einvcrständniß und
das kräftigste Zusammenwirken in ten beiterseitigen militärischen Be -
wegungen festzustellen . Wenn ibncn von Anbeginn an durch die Eni -
fernung eine gemeinschaftliche Aktion auf demselben Kriegsschauplatze
nicht gestaltet ist, so muß man dies durch gleichzeiliz geführte Schläge
zu ersetzen suchen . In dieser Weise angegriffen , wird Oesterreich von
vorn berein seine Streitkräfte rhcilen müssen und dieselben Reserven
niemals bald nach der einen , bald nach der anderen Seite hin ver -
wenden können . Endlich werden die geführten Schläge nicht auf dem
Schlachtfeldc allein , sondern auck weilbin fühlbar werden . Zunächst
ist die königl . Regierung überzeugt , daß der Eröffnung der Feindselig -
leiten in Deutschland sofort die italienische Kriegserklärung folgen
werde . Preußen kennt die loyale Gesinnung der Regierung des Königs
Victor Emanuel zu genau , um daran zu zweifeln . Allein diese Soli -
darität und diese gleichzeitige Aktion muffen , nach der Anficht der
preußischen Regierung , während des ganzen Verlaufs des Feldzuges
ständig sich �kund geben ; als gute Alliirte müssen die beiden Mächte
ihren bctreffeiiden Operationen ein fortwährendes und gegenseitiges
Interesse widmen . Dieses Bestreben wird , wie Preußen es gern vor -
aussetzen will , von Seiten der italienischen Regierung gebilligt und

gelheilt werden .
Das Ariegssyitem , welches Preußen für den nächsten Fcldzug Jta -

lien vorschlägt , ist das eines gründlichen Krieges ( guerre a fond ) .
Sollte den beiden Alliirten von Anbeginn an das Wassenloos günstig
sein , so würden sie sich nicht durch dazwischenliegende Ereignisse aus -
halten lassen , sondern vielmehr suchen , ihren Gegner bi » in seine
letzten�Bcrschanzungcn und in seine letzten Hülssmittel zu drängen . �

Sie würden sich, nach einem Siege , nicht damit begnügen , dieses
oder jenes Gebiet zu besetzen , welches sie in Folge eines günstigen
Friedens würden behalten können . Im Gegentbeil und ohne Rücklicht
auf die zukünftige Gestaltung der Territorien werden sie vor Allem
den Tieg endgiltig entscheidend , vollständig und unwiderruflich zu
»lachen suchen . Eine solche , durch vereinte Anstrengung dem Gegner
beigebrachte Niederlage würde einem jeden Alliirten , je in seiner
Sphäre , einen moralischen und politischen Einfluß , der weit über den

gleichfalls etwa daraus sich ergebenden materiellen Gewinnst sich er -

streckte , verleiben .
So wird Preußen sich um die Hindernisse , welche die Kunst oder

die Natur ibm von Linz bis Krakau entgegenstellen , nicht kümmern
dürfen : es wird seinen etwaigen Erfolg . entschlossen bis gegen Wien

verfolgen . . . . .
Was die gleichen Operationen der italienischen Streitkrasle anve -

trifft , so würde man sich nicht mit einer Belagerung des Vierecks ab -
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geben , sondern man würde diese ? lieber durchschneiden oder umgeben ,
um den Feind im offenen Felde zu schlagen , E? bestebt nur geringer
Zweifel darüber , daß . namentlich in Anbetracht der numerischen Nebcr -

Icgenbeit , die italienische Armee sich in kurzer Zeit im Befißc de « re -

netianischen Landes befinden werde . Venedig . Verona und Mantua

ausgenommen , deren Garnisonen neuerdings durch Beobachtungscorps
von beträchtlicher Stärke im Schach gehalten werden müßten .

Jedenfalls werden die italienischen Generale die besten Richter
über die fraglichen Operationen sein . Um jedoch durchweg gleichmäßig
mit Preußen voranzugehen , darf fich Italien nicht damit begnügen .
bis an die nördlichen Grenzen Venetiens vorzudringen : es muß fich
mit Preußen an dem Mittelpunkte der kaiserlichen Monarchie selbst

begegnen ; kurz , es muß aus Wien marschiren . Um sich den
dauernden Besitz Venetiens zu sichern , muß es vorerst
die österreichische Macht ins Herz getroffen haben ,

Welches würden die Folgen sein , wenn Italien in Utine oder

Bclluno seine militärische Aktion abgrenzen und fich alsdann mit der

Belagerung der festen Plätze beschästigen wollte ? Es würde unver -
»leidlich den ganzen Fcldzug aushallen , denn es würde der österreichi -
schen Armee gestatten , fich ruhig nach dem Norden zurüchzuzieben . um
die kaiserlichen Waffen gegen Preußen zu verstärken . Vielleicht mit
Hilfe Baverns könnten diese vereinigten Streitkräfte der rreutzischen
Offenfive Halt gebieten und sie aus eine gezwungenen Defensive zu-
rücksühren . So würde man nach Einbuße der Ergebnisse der vorder

errungenen Erfolge vielleicht einen Frieden schließen , der . eben so für
Preupen , wie für Italien , keineswegs den ursprünglichen Ideen , noch
den unermeßlichen Opfern , die man fich auferlegt , entsprechen würde .
Um diese traurige Eventualität sein zu hallen , welche früher oder

später die Alliirten ihr Werk wieder auszunehmen nöthigen würde ,

glaubt Preußen nicht stark genug auf der Nolbwcndigkeil bestehen zu
können , von beiden Seiten die Offensive bis aufs äußerste , d. h. bis
unter die Mauern der Hauptstadt zu treiben . Nehme man für einen

Augenblick die entgegengesetzte Möglichkeit an und fasse man insbeson -
dere die Lage Preußens ins Auge , so hätte diesem in der Tbal die

Mitwirkung " Italiens mehr geschadet , als dessen absolute Neutralität .
Die Neutralität hätte wenigstens eine ganze österreichische Armee in
dem Viereck »urückgebalicn und zum Vorthcile Preußens lakm gelegt . Die
siegreiche , aber übel verstandene und in ihrem Lause aufgehaltene Mit -
Wirkung würde diese nämliebe Armee gegen Preußen bin zurückdrängen ,
und dieses hätte weniger Ausfichten mit als ohne seine Allianz mit
Italien . Allein die Regierung des Königs , meines allerhöchsten Herrn .
verläßt fich mit vollste », Vertrauen auf die Lovalitäl ihres Alliirten ,
uiii jede Möglichkeit einer solchen Eventualität auszuschließen . Znimcr -
bin aber könnte , in strategischer Beziehung , der Marsch der italieni -

schen Armee auf� Wien gefäbrlich erscheinen . Die Operationslinie
dürfte zu lang gestreckt , die Hilfsquellen dürsten zu weit entfernt er -
scheinen . Allein in dem Maße uian fich der preußischen Armee nähert ,
verschwindet die Gefahr , und der schließliche Sieg wird immer wahr »
scheinlicher .

Uebrigens giebt es noch ein unfehlbares Mittel , um den beiden
Armeen das lbarkrästigste Zusammenwirken auf einem gemeinsamen
Gebiete zu fichern : dieses Gebiet ist Ungarn .

Die preußische Regierung bar kürzlich die ungarische Frage sorg -
fältig studircn lassen . Sie bat die Ucberzeugung erlangt , daß . gleich
febr von Italien und Preußen unterstützt , dieses Land ihnen dafür
als Verbindungsglied und als strategischer Stützpunkt dienen kann .
Man entsende z. v . nach der Ostküste des adriaiischen Meeres eine
starke Eppedition , welche in Nichts das Hauptbeer schwächen würde .
weil man sie zum größten Tbcil aus den Reiben der Frei -
willigen bilden und unter die Befehle des General «
Garibaldi stellen würde Nach allen Mittbeilungen . die der
preußischen Regierung geworden find , würde eine solche Expedition
eine überaus herzliche Ausnahme bei den Slaven
und bei den Ungarn finden . Sie würde die Flanke der gegen
Wien vorrückenden Armee decken und ibr die Mitwirkung und die
Hilfsmittel jener weiten Landstriche eröffnen . Dagegen werden die
kroatischen und ungarischen Regimenter der österreichischen Armee sehr
bald gegen Heere stch zu schlagen weigern , die in ibren eigenen Län -
dern als Freunde aufgcnoinnien worden find . Von Norden über die
Grenzen des preußischen Schlesiens könnte ein . so weit wie möglich .
aus nationalen Elementen gebildetes siiegendes Corps ' ) in Ungarn ein¬
dringen und fich mit den italienischen Truppen , so wie den sofort fich
organisirenden nationalen Streitkräften vereinigen . Oesterreich würde
in dem Maße verlieren , in dem wir gewinnen , und die Schläge , die

Man wird sich erinnern , daß damals ihutsächlich in Schlesien
von einem adeligen Herrn der Versuch gemacht wurde , ein solches Frei -
corpS zu bilden . Natürlich leugneten es damals die wahrheilliebenden
offiziösen Blätter Preußens . Auch Alaxka bildete dort sein ungari .
schcs Freicorvs . D. Red .

alsdann auf Oesterreich niederfielen , würden nicht mehr seine einzeln�
Glieder , sondern sein Herz treffen .

Aus allen diesen Gründen legt die preußische Regierung eine » �

hoben Werth auf die ungarische Frage und auf die mit dem ilalic�
schen Verbündeten aus diesem Boden kombinirte Aktion . Sie schlaf
dem Florentiner Kabinet vor . gemeinschaftlich die Kosten zu lrag ! t
welche zur Vorbereitung des Empfange » der angegebenen Exvedirions
und der gesicherten Mitwirkung jener Länder selbst nolbwendig fint

Dies ist die allgemeine Idee des Feldzugsplanes , die der Untä '
zeichnete , den Weisungen seiner Regierung gemäß , dem italienische
Kabinel vorzulegen sich beehrt . Je mehr dieser Plan auf allgemti' '
Interessen Anwendung findet , je mehr er das gegenseitige Näb�
beider Armeen behufs einer genieinsamen Aktion sichert , desto « w

schmeichelt sich die Regierung des Unterzeichneten , daß er bei der >»'

lientschen Regierung eine sympathische Aufnahme finden und mächni

zum Erfolge des großen Unternehmens beitragen werde .
Indem der Unterzeichnete Sc . Exzellenz den Herrn General 2*

iiiarmora bittet , ihn baldmöglichst mit einer Antwort beehren zu
fühlt er sich gedrungen , ihn seiner vollkommensten Hochachtung zu
sichern Usedom .

Ztalienö Einheit und Freiheit .

III .

Die Aktionspartei ist natürlich vollständig berechtigt , �

Einheitsstaat zu erstreben . Auch Mazzini will ihn . „innert
der natürlichen Grenzen " der Halbinsel , wie sein jüngstes
nifest im Gegensatz zu dem italienischen NationalitätSschwi�
betont . Aber dann war es die Pflicht der Aktionspartei .

ganze Kraft dafür einzusetzen , daß die nötbigen Grundlagt

geschaffen wurden . auf denen fich die Freiheit innerhalb *

Einheitsstaates erheben konnte . Das hat sie verabsäumt . �
»kört von dem Wabne , als käme der freibeitliche Ausbau �
Staates Zeit genug , wenn nur erst alle Tkcile der Halbim
unter dem Sccpter Viktor Emanuels vereinigt wären .

xit
. . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . .. . . . . v. . .

Folgen dieses Vcrraths an dem FrcibeitSgctanken sind denn ' .

jene fürchterlichen Zustände , wie wir sie in dem ersten «

fatze geschildert baben .

Liefert aber das Bündniß der Demokratie mit der
�

nigsgcwalt zur Herstellung der nationalen Einheit das

niß , daß es in Italien weder Freiheit noch einen Schuß

Person und des EigenlhumS giebt ; so sehen wir auf der

deren Seite , daß auch die staatliche Einheit unerrcichba »
�

wenn sie nicht von der Freiheit ausgeht . Man wird tiu� .

den , daß es der staatlichen Einheit nur noch an dem rb

schen Gebiet mangelt . Aber Rom ist Frankreich , und

Mißlingen aller bisherigen Putsche hat unwiderlcgli »
than . daß der EinkeitSgcdanke nicht Kraft genug besitzt-.�
Franzosen aus Rom hinauszuwerfen . Der französische u »

riSmuS kann überbaupl nicht in Rom . sondern nur in P

überwunden werden , und zwar nur durch die Revolution
Tic Hoffnung der Italiener , durch ein Bündniß ,

Preußen die ewige Statt zu erkalten , wie Vcneticn . eN «
j

al « eine schlimme Täuschung . Nehmen wir selbst den

unwahrscheinlichen Fall an . daß Preußen in einem Krieg « ,
Frankreich Sieger bliebe , so würde cS fich trotzdem flflr &l .
in der Lage befinden . Rom dem König Ebrenmann i11"' „
schenk zu machen , es sei denn , daß eS. wie einst die deu " �
Kaiser , zu einem Zuge über die Alpen sich entschlösse .
könnte Italien in einem solchen Glücksfall Nizza und „
zurückgewinnen . Die Tavoyarden würden freilich , wenn

ihnen freie Wahl ließe , lieber an die Schweiz fich ans ? " �
als zu der frühern Herrschaft zurückkehren , von der „

so stiefmütterlich behandelt worden find , wie etwa Dst « � �
von seinem Herrscherhause . Der Ausbruch eine « Krieg ' «

. . Wit¬
schen Preußen und Frankreich , in welchem Italien n«� �

Ausbruch

_ _ _ _r „ i Italien
neutral verhielte , würde nur da « Signal zum Abfall b>
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�izreichs beider Eicilien geben , und was in Venctien geschehen
dürfte, ist unberechenbar . Auch hier hat die Regierung Viktor

�Manuels die Geister rasch ernüchtert und zu m Erkcnntniß

�' bracht , daß Einheit und Freiheit zwei sehr verschiedene Dinge
find. Bei einem Krawall , der jüngst in Venedig stattfand ,
�örte man den bedenklichen Ruf : „ Unter Oesterreich hatten wir
es besser !" In Neapel aber ist die Anarchie zu einer Höhe gestiegen ,

Franz II . , Murat , die Republik , kurz jeder Herrscher und
I<de Regierungsform , welche Befreiung von dem piemontcfischcn
Regiment verheißt , mit Jubel aufgenommen werden würde .

Napoleon , dessen wiederholt geäußerte Absicht auf Italien

�ne föderative Dreitheilung ist , wie er eine solebe auch in

auf Deutschland im Auge zu haben scheint , hat durch
Abkommen mit Spanien die Allianz zwischen Preußen und

�»lien lahm gelegt , und diese Erkenntniß mag es denn wohl
siin, welche den Kronprinzen Hnmbert an Ems , wo sich König
j®ffhelm befindet , vorüber dampfen ließ , nachdem der Versuch
Reußens gescheitert war . durch eine Vereinigung sämmllicher
libleialen Elemente Spaniens die Königin Isabella zu beseiti -

und in deren Schwester , der Prinzessin von Montpensicr ,
04 Haus Orleans auf den Thron zu setzen. Das Abkommen

Spanien gestattet Napoleon im Kriegsfälle seine Truppen
' auf den letzten Mann aus Rom herauszuziehen . Spanische
' Siwenter würden deren Stelle einnehmen . spanische Regi -

Gitter entweder die Rückkehr Franz II . , oder den Einfall des
mm -Uzen Murat in Neapel unterstützen , wenn ihnen nickt , was

�"Wchfinlichtr ist , die republikanische Bewegung unter Mazzini
"' Vorsprung abgewinnen sollte , und statt die Einheit Zta -

ju vervollständigen , sähe sich Viktor Emanuel genöthigt ,
. was er schon einmal besaß , noch einmal zu erkämpfen .

� �>ktor Emanuel als Sieger aus diesen Kämpfen , die
'

�. Aktion nach Außen unmöglick machen , hervorgehen würde ,

UJ? uach der Verfassung der italienischen Armee bezweifelt
w en- In derselben Kammersitzung , in welcher General La -

flabU0™ �" nc Interpellation wegen des preußischen General -
»berichte über den Feldzug von 186 » ankündigte — es

- tam 10 . Juli — brachte der Deputirte , Linieuschiffs - Kapitän

■| a . . . . . . . .J . . . . . .I_ _ . .
00 >ie in Folge der Schlackt von Lissa angeord

s>v„ " ' "suchung über den Zustand der italienischen Kriegs -

ftätit
� kr hervor , daß nach dem Ausspruche der Sachver -

die den italienischen Kriegsschiffen während der

>v,l� , beigebrachten Beschädigungen keine solche gewesen ,
tu bätten leicht ausgebessert werden können , und daß

Zustand der italienischen Kriegsflotte daher keine

Jahres 1866 sei , sondern in dem unglaublichen
sir �. �"n und den Mißbräuchen der Floltenverwaltung liege .

°. �>ni den Zustand der italicniscken Armee zur Sprache .

erklären , daß e» ihm unbegreiflich sei , wie der Mi
Acut� - - ' ■ - - - M- | • - - - -

mit solchen Mitteln , wie sie damals vorhanden
i . wit einer Armee und einer Flotte , die sichtin » > � �s i in v v u ii v c i ii v i �3i u i 1 1 f viv | »w

�o�khen Zustande befunden , wie dieses bei der italie -
K. . " � � r . r . « � OD«.
|itii bnh

' l !,te tatsächlich der Fall gewesen , eine so kecke Po -

° " �na
können . Zur Zeit der Katastrophe von

btstinti
1{ti0nun, <1

hätten , um nur von der Flotte zu reden , die zur

illi »�
kpinmten Schiffe noch an denselben Beschädigungen

stL.' "' klche sie in der Schlackt bei Lissa erhalten hatten .
bie während der Schlacht von Lissa in

� s. i . . i�°° so " sch vorgenommenen Nothreparaturen der durch
Nid "kilchen . . . .. . . . . . . .<n. rj . sy : _ _ _ _ _ _ _>. . . Si/tiiff »
liftittfn

' "ci,Cn Geschütze erlittenen Beschädigungen der Schiffe

!»i>schj� die bei Lissa schadhaft gewordenen Dampf -

» ben, tt,drtn " och nicht ausgebessert , kurz die Flotte wäre

ben
' °U"gstkn Zustand « und könnte sich nie vereinigen .

»bffm � Panzerschiffen der Flotte seien 7 im Bau be-
obere total unbrauchbar , so daß die Panzerflotte

thatsächlich um 2 Panzerfregatten schwächer sei, als im Jahre
1866 . Er kritisirte dann den Zustand einiger der größten und

kostspieligsten Schiffe und kam zu dem Schlüsse , daß dieselben
so viel wie gar nickts taugten . Das Land solle sich nicht dem

falschen Wahne bingeben . daß die italienische Flotte 100 Schiffe
befitze, während kaum der vierte Theil wirklich vorhanden und

brauchbar wäre . Der Marineministcr unter Raltazzi , wie der

gegenwärtige , Vicc - Admiral Ribotti , hatten als Antwort

nur Entschuldigungen und Versprechungen . Daß es mit dem

Zustande der Landarmee nicht besser sei, hat der kühne Schiffs -
kapitän im Vorbeigehen hervorgehoben . Wir wollen nur eine

Thatsacke hinzufügen . Als vor ungefähr 14 Tagen ein eng¬
lisches Kriegsschiff in den Hafen von Ancona einlies , konnten

von der Festung , einer Hafensestung ersten Ranges , die

Salutschüsse nicht erwidert werden — weil kein Geschütz
vorhanden war .

Eine solcke Armee ist natürlich schon geschlagen , sobald

sie nur ins Feld rückt , wie es Preußen 1830 gegen Oesterreich

erging . als der Minister Mantcuffel das geflügelte Wort er -

fand : „ Der Starke weicht einen Schritt zurück . " Daß Raltazzi
1867 gar nicht an einen Krieg mit Frankreich dachte , sondern
nur die Wiederherstellung des napolconischen Einflusses in

Florenz bezweckte, ist schon erörtert worden . Wo aber sind die

Millionen hingekommen , welche dem Volke fortwährend abge «
preßt worden sind , um Heer und Flotte in kriegsbrauchbarem
Stande zu erhalten ? Die Italiener werden sich bei der Kritik

des Deputirten Maldini vermuthlich erinnert haben , wie oft

sie von ministeriellen Lippen das Wort zu hören bekamen :

„ Die Einheit ist tbcuer . "

Aber selbst wenn der Zustand der Armee ein vortrefflicher
wäre , so bleibt die Thatsache bestehen , daß die Regierung Viktor
Emanuels unfähig gewesen ist. der durch das Schwert zusam -
mengeschweißten Einheit einen Halt zu geben , daß die Unzu -
friedenheit der annektirten Provinzen eine allgemeine ist , und

daß sie sich sehnen , das Joch Piemonts abzuwerfen . Italien .
wo die Bedingungen so außerordentlich günstig waren , viel

günstiger als sie Preußen 1866 vorfand , beweist die Unmög -
lichkeit . den Einheitsstaat auf da « Prinzip des Absolutismus ,
mag er sich auch in die blinkendsten Phrasen des Konstitutiv -
nalismus hüllen , zu gründen . Der monarchische Einheitsstaat
steht dort vor dem Bankrott . Die nationale Einheit sicher
zu stellen , die Plane Napoleons zu durchkreuzen und Rom zu
gewinnen , giebt e« nur ein Mittel : die Proklamation
der Freiheit — d i e Republik . An dem Tage , an wel¬

chem die Idee Mazzini ' s in den Geistern ttiumphirt und Ita -
lien in der Freibeit die naturgemäße Basis der Einbeit er¬
kennt , wird auch das Parlament in Rom sich versammeln .

Nach einem kürzlich veröffentlichten Briefe Garibaldi ' « an

Mazzini zu urtheilen , scheint auch dieser alte Kämpe endlich

zu der Ueberzcugung zu kommen , daß er . trotz seines rothen

Hemdes , nichts a>« monarchische Eroberungspolitik getrieben
habe . Er hat diese Erkenntniß schwer erkauft , aber bei der

politischen Unreife , in welcher das Jahr 1859 das italienische
Volk fand , wollen wir mit ihm und der Aktionspartci nicht
weiter rechten , daß sie 9 Jahre zu der Einsicht brauchten , daß
das Heil der Demokratie nimmer von der Krone kommen

kann . Es ist ein Glück , das Lamarmora die preußische De -

pesche veröffentlicht hat . in welcher die italienische Armee be -

handelt wird , als ob sie Preußens Schuhputzer wäre . Sie

zeigt den Italienern , was es mit „ Preußens Uneigcnnützigkeit "
auf sich hat , womit die Regierung bisher die Aktionspartei

geködert hatte . Daß in Folge der Veröffentlichung jener De -

pesche die thatsächlich angebahnte Verständigung zwischen Berlin

und Wien unmöglich geworden , wird sie wohl von der Rich -
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tigkeit de « alten Sprüchworts überzeugt haben : Gott schütze
mich vor ineinen Freunden ! Preußen , welches seinen „ beul -

schcn Beruf " darin findet , eine auswärtige Macht zur Zer -
trümmerung Oesterreichs einzuladen , würde natürlich mit noch

weniger Gewissensbissen diese fremde Macht , Italien , größern
Vortheilen aufzuopfern bereit sein . Hoffen wir , daß der na >

tionalliberale St , Veitstanz der Aktionspartei vorüber ist und

die Verständigung mit der republikanischen Partei sich vollzieht .
Darin allein liegt Italiens Rettung aus der Anarchie , in die

es versunken ist , weil es bisher ein Raubstaat war , statt
ein Frei st aal zu sein .

Zur Charakteristik der gegenwärtigen Theuerung und

Geschästsstockung .

( Schluß . ,

Die Leiden der arbeitenden Klassen in physischer , mora -

lischer und politischer Hinsicht nehmen also ihren Ausgang

vorwiegend nur aus dem materiellen Unvermögen , die von

Zeit zu Zeit in übergroßem Maße an sie gestellten Forderungen
in Baarkapital zu befriedigen , weßhalb die Arbeiter immer wieder

von Neuem trotz Produktivgenossenschaften in eine gewisse Er -

werbsunfähigkcit zurücksinken . deren Grund aber leider nicht

genügend erkannt oder gewürdigt zu werden scheint , so daß
sogar die sogenannte Darwin ' schc Theorie vom Kampf um das

Dasein auch in Betreff der Menschen für zutreffend und ganz

natürlich , und der Gctreidepreis als Regulator für deren Ent -

Wickelung gilt , während doch nichts als eine übclbcrathenc

Wirlhsckafl und der Mangel eines zweckentsprechenden Tausch -
mittele — das aber nicht zugleich Selbstwcrth sein darf , als

solcher begehrt und dem Verkehr entzogen werden kann , wie

das Metallgeld — die Menschen hindert , sich nach den verschic -
denen Richtungen hin naturgemäß zu entwickeln , ihre Fähig -
leiten zu entfalte » und auszubilden , ihre geistigen und leib -

lichen Kräfte für Gewinnung ihres täglichen Brodcs zu ge¬

brauchen , die geistigen Errungenschaften zu einem Gemeingut
zu machen und in jeder Hinsicht ihrem Ideale immer näher

zu kommen .

Ein feierndes , hungerndes und frierendes Volt kann aber

auch unmöglich zugleich ein intelligentes und politisch freies

werden ; ein intelligentes Volk aber muß eher seine materielle

Wohlfahrt wahren und sich Arbeit und durch seine Arbeit Brod

verschaffen können , als ein geistig und leiblich verkommenes oder

noch unentwickeltes ; es muß sich eher helfen können als dieses .
und diese Hülfe liegt uns auch näher als wir selbst glauben .
Sic liegt eimstheils in der Gesetzgebung und , wenn auf diese
das Volk keinen entscheidenden Einfluß hat , unmittelbar in des
Volkes eigener Hand . Zunächst sind die Consum - und Produktiv -
gcnossenschafrcn der beste Weg. vorausgesetzt , daß erstere nicht zum
Geld sparen und letztere nicht zum Geldvcrdienen da

sind , wohl aber , daß die Consumvereinc ein sicherer Kundenkreis

sein sollen für die Produktivvereine , ohne Metallgeld als Medium
oder als Unterpfand für noch nicht vollendete Tauschopcrationen .
Wir erinnern hier an die „Pioniere von Rochdalc " , welche in

ihrer Vereinigung produktiv und consumtiv zugleich sind , in -
dem sie sich die Bedürfnisse ihres Lebens als die natürlichsten
und besten Wegweiser für ihre Unternehmungen dienen lassen .
und sie in Befriedigung ihrer Bedürfnisse Absatz und Vcr -

werlhung ihrer eigenen Erzeugnisse finden , wodurch die nach -

theiligen Folgen der Geld - und Creditwirthschaft und des

Zwischenhandels bei ihnen paralisirt werden . Diesem Um -

stände , außer ihrer Thatkraft . haben sie ihre staunenswerthen
Erfolge zu danken . Ob sie dies auch erkannt haben ? Sie

beschäftigen seit längerer Zeit Lohnarbeiter , denen sie einf�

Lohn in Geld auszahlen , dessen Höhe durch die Conkurrei

sich regelt , wodurch sich natürlich auch die Kaufkraft dies
Arbeiter moderirt . Wenn nun diese Arbeiter noch ansang »
von diesem Gelde zu sparen , werden jene „ Pioniere " auch da »

noch mit denselben Vortheilen ihre Produkte an alle MilP «

duecntcn absetzen können , wie vordem , und auch jetzt ne

unter sich selbst ? Oder muß nicht der Verkauf ihrer Produl
in gleickem Maße sich wieder beschränken als sie Vortheil zi $
aus der Conkurrenz unter ihren Arbeitern und deren vern>i >
dcrtcn Löhnen ?

Um nun auch unsererseits nicht an den Folgen der (

wirthschaft leiden oder gar untergehen zu müssen , glauben
ganz besonders in Zeiten allgemeinen Arbeitsmangcls auf �

Arbeitsgebieten , namentlich auf dem Gebiete der gewerblich
Branchen oder Hausindustrien und dem des Fabrikbetrieil
auf genossenschaftlichem Wege, wie bereits ausgesprochen , eil»

unmittelbaren Austausch unserer Arbcitserzeugnisse unter

selbst , die Gründung von vereinigten Verkaufsstellen für

verschiedenartigsten gewerblichen und Fabrikalionsprodukte »'

die Ausgabe von „ Waaren - Werth Scheinen " als Vorschuß �
eingelieferte Arbeitsprodukte und zum Ausgleich für die -

rheiligren unlcr einander empfehlen zu dürfen ; der Worll�

dieses neuen Tauschmittels aber dürfte ungefähr folgender W

„ Gegen ' Rückgabe dieses , für eingelieferte Arbeilsprod »'
erhaltenen Scheines kann sich der Inhaber bei unserer �

einigten Verkaufsstelle Arbcilsproduklc im Wcrrhc von

zu den festgesetzten Preisen wieder auswählen . "

Einige in die Augen springende Vortheile solcher
»

einigter Verkaufsstellen mögen hier noch angeführt werdet

Die Zeiten mögen gut oder schlecht sein , es mag
sein oder Frieden � die Belhciligten werden doch immer -

dürfnissc nach gewerblichen Erzeugnissen haben , zu deren

digung sie gegenseitig für einander sich beschäftigen köas '
Arbeitsmangel wird unmöglich sein , so lange noch Bedarl

irgend einem Artikel herrscht ; der Verdienst wird hierbei >

eine andere Gestalt annehmen . Die Verhältnisse des �
Marktes werden ohne nachlhciligc Einflüsse auf die Entn » ,

lung der Industrie sein , wie überhaupt nicht erst jahr�
große Summen baarcr Geldmittel zum Betrieb industr�
Unternehmungen aufgespart zu werte » brauchen , indcw

rasche Austausch der materiellen Güter durch Ausgabe l'�
Waaren - Wcrth - Scheine direkt gefördert wird , indem si»-
Zahlmittel unter den Bcthciligtcn verwandt , Waaren �

sentircn , die verkauft werden sollen . Die Conkurrenz wir»,

natürlichen Schranken gehalten und die Arbeitsthcilung
'

Großen und Kleinen beibehalten , gepflegt und sogar / ,
Nachtheil noch vermehrt , ja die besten auf Gegenseitigtc ' �
ruhenden Beziehungen zwischen Produceuten und Sonsu«1�
hergestellt und unterhalten werden können . Der mcbll

Betrag der circulirendcn Waaren - Werth - Scheine kann Mi
Auswahl in Verbrauchswerthen bei der vereinigten Berk»

stelle als Deckung vorhanden sein ; die Conkurrenz wird l .

Bedürfniß und jeder Nachfrage möglichst zuvorzukommen �
den und können dann diese Waarcn - Werth - Scheiac mölfi'fj
weise auch zuweilen als Entgelt für Verzchrungsgegenl�
oder Wohnungsmiethe verwendet werden . Vermehrte
duktion wird nicht Verkehrsstockung , sondern zunehw' ,

Wohlstand zur Folge haben . Diejenigen Bethciligten . �
Sachen bis zu ciner�gewissen Zeit nicht verkauft und

entnommene Vorschüsse dadurch nicht gedeckt worden »
können ihre Sachen gegen Rückgabe von Waaren-�"
Scheinen einfach zurücknehmen . Das aus den GewM �
herausbildende und zumeist in einzelnen Händen sich bell "
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�brifmcfcn , welches mit einem Fuße auf dem Proletariat ruht

� und ( in Hauptmoment des Industrialismus bildet , wird sein

dilsi Übergewicht über kleine gewerbliche und namentliw genossen -
ngo lchastliche Unternehmungen verlieren , ohne daß die Menschheit

hag Vortheile dcS Industrialismus und des Maschinenwesen «
�rlustig gehen , noch weniger aber die fortschreitende Welt in
' biem Laufe aufgehalten werden könnte . Die Frage der Frauen -
' lnanzipation wird ihrer Lösung näder gerückt , und die Theorie

dem auf Gegenseitigkeit beruhenden Rechte auf Arbeit
�mer mehr geklärt werden .

Durch Gründung solcher Vereine in allen deutschen

Städten nach einbeitlichem Prinzip und mit entsprechendem

�rkehr unter einander wird der Tauschwerth dieser Waaren -

jkstttH-Scheine sich um ein Bedeutendes vermehren , die heimische
brobukiion gegenüber der ausländischen sich bei allen freibänd -

Mischen Bestrebungen von selbst schuhen , Arbeitsmangel , Ver -

stnstlosigkeit und Verkommenheit aber ihr baldiges Ende
' deicht haben .

Ucber die zeitgemäßesten Bestrebungen auf den Gebieten
n Baugewerbe und der Landwirthschaft mag es uns noch

�stattet sein , in nächster Zeit uns zu verbreiten , inzwischen
empfehlen wir unsere obigen Vorschläge einer geneigten

"ritik seitens aller Arbeiter - , Fortbildung «- , Produktiv - , Eon -
WH- , Frauenerwcrbs - und Volksvereinc , so wie aller für das

' ltswvhl sich ausrichtig Zntercssirenden .
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AuS England .

London , den Z. August .

. Die letzte Session des letzten Parlaments , welches nach
' "t Wahlgesetze von 1832 gewäblt wurde , ist geschlossen . Jene «
r' et. das von der regierenden Fraktion der begüterten Klasse
' das Ultimatum vindicirt ward , hat kaum seine Geburts -

et überlebt . Palmerston , der um jeden Preis Minister sein

und vor 38 Jahren zu der Einficht gelangte , daß die
°ry , Herrschaft zu Ende sei , ging damals zu den reformiren -

. h>g< über . Nachdem die Whigs 18 - 18 ihren letzten politi -

Trumpf gegen die Chartisten ausgespielt und in den

�
ätnden 3 Jahren politisch ohnmächtig geworden , spielte Pal -

s
14 Jahre lang mit der Reformfrage , um jeden Ver -

- s' einer Veränderung ( Verbesserungen wurden nicht vorge -
(j. �flen im Parlament ! zu vereiteln . Sein Tod war das

tJ "0' ' U der jüngsten Reformbewegung . Brougham , das

f0j |e Wunder von Heinrich Heine , der durch die 32ger Re -
nibili in den Adelsstand erhoben ward , lebte gerade lange

tt(tUl9. seine politischen Gegner a>« Parlamentsresormer auf -

>U s"
� nne seiner Lieblingswerke als unzureichend beseitigt

�' hen . Russell , poor little Johny ( der arme , kleine John ) ,

Zl», �°���ädelssührer in der damaligen Reformbewegung , der

h
� lang das Gesetz von 1832 als das Ende vom parla -

»�' "»rischen Reformliede erklärte , bat sich überlebt . Er bildet

n das fünfte Rad am Staatswagen der liberalen Partei ;

ßi�d seine persönlichen Freunde sind politisch tobt , er dient

iui)jfn ®e9nern im Oberhause nur noch , um sich über ihn

�9 zu machen . Gladstone , ihre letzte Stütze , muß sich dem

�. -"lichen Radikalismus in der Arme werfen , oder seine

jungen aufgeben . Es wird dieses durch die bevorstehende

»äf . �lichicdcn werden . Charakteristisch ist , daß die Reaktiv -

�UiA�lchk Bill von 1887 pasfirten , sich nicht , wte die

. ltsmänner von 1832 einbildeten , ein endgiltiges Gesetz

ieiis ' 0� �abtn - Disraeli hofft nur . daß während seiner Le-

tat, "11 �' ne weiteren Reuerungen pothwendig werden . An -

Bestehende als das Beständige zu erklären , erklärt

l

er die Beweglichkeit und Unhaltbarkcit de « Bestehenden als

das Beständige . Disraeli hat am Schlüsse der Session Balsam
in die klaffenden Wunden gegossen , welche seine beißend witzige
Zunge seinen Gegnern während der Session geschlagen . Nach
altem Brauch gicbt der Oberbürgermeister von London jedes

Jahr dem Ministerium und den Hauptgrößen des Parlaments
ein Festmahl kurz vor Schluß der Session . Bei dieser Gelegen -
heit sprach sich Disraeli vor einigen Tagen sehr schonend aus .

Er sagte , wenn sieb die gegenüberstehenden Parteien im Par -
lamente zuweilen unanständiger Ausdrücke gegen einander be-

dienen , so darf man das nicht betrachten als einen wirklichen

Zwiespalt , es ist vielmehr nur wie ein Wortwechsel zwischen
Mann und Weib ; wir erlauben uns gewisse Freiheiten , die

keinem Dritten etwas angeben , wehe denen , die glauben soll -
ten , sie könnten sich in unfern Worthadcr mischen ; sie würden

uns , wie Mann und Weib , gegen jeden Eindringling vereint

finden . Also Dich , Volk da draußen , geht unser Hader nichts

an . Wir find die Inhaber des Staats und der Gesellschaft ;
wenn wir uns darum streiten , wer den Staatsbalg scheeren

soll , so geht Euch das nichts an . denn geschoren werdet Ihr

doch , es handelt sich nur darum , ob Ihr liberal odel konser -
vativ geschoren werden sollt .

Die weitest gehenden Politiker sind bereits zu der Heber -

zeugung gelangt , daß da « nächste Parlament eines der schlech -

testen sein wird , die je gewählt worden sind . Der Gcldsack
macht sich überall breit und wird die meisten Sitze in Beschlag
nehmen . Viele der alten Whig « wollen den Abend ihrer Lauf -
bahn in Ruhe zubringen und ziehen sich zurück, vul äre Geld

sacks - Männer nehmen ihre Plätze ein . Die gesetzlich erlaubten

Wahlkosten eines Londoner Bürger - Demokraten betrugen bei

der letzten Wahl 6,1 - 13 Pfd . St . Ein Unbemittelter , der sich

früher um denselben Sitz beworben , sagt in einer Adresse an
die Wähler , daß , da die nächste Wahl die kostspieligste sein

werde , die je stattgesunden habe , so würde er sich zurückziehen
und bessere Zeiten abwarten . Das nächste Parlament , sagt
er , wird sich als unfähig erweisen , jene großen und schwierigen
Fragen zu erlcedigen , welche der irischen Kirchensrage auf dem

Fuße folgen müssen , seine Lebenfrist wird daher nur eine kurze
sein . Die Birminghamer Arbeiter scheinen im Begriff , ihre
Abficht , einen Arbeiter - Kandidaten aufzustellen , aufzugeben . Es

scheint , daß die Arbeiter den bittern Kelch der Erfahrung bis

auf den Boden leeren müssen , ehe sie zur Ueberzeugung kommen .

Nach den letzten offiziellen Berichten beläust sich die Aus -

subr von britischen Erzeugnissen während der ersten sechs Mo -
nate dieses Jahres auf 8- 1,000,0 ( 16 Pfd . St . ; 10,000,000 mehr
als für das ganze Prosperilätsjahr 1851 ; 3 . 000,000 weniger
als während der ersten sechs Monate des Jahres 1867 . Die

Krise ist daher noch nicht zu Ende . Ist sie chronisch ? Es hat
allen Anschein . Gewöhnlich waren Krisenjahrc Zeiten , wo

der kommerzielle Zinsfuß hoch stand , seit einem Jabre steht
der Zinsfuß der Bank von England unter 2 Prozent . Wechsel .
die sechs Monate zu lausen habe » , werden unter 2 Prozent
diskonlirt . Die Geldleiher haben Geld im Ueberfluß ; sie können

es nickt los werden , und die Geschäfte geben allgemein schlecht .
Wie reimen unsere bürgerlichen Oekonomisten dieses mit der

Behauptung zusammen , daß jede Aufhäufung von Kapital er -
weiterten Geschäftsbetrieb und vermehrte Nachfrage nach Arbeit

zur unvermeidlichen Folge hat ?

Im Laufe der vorigen Woche hat wieder eine Versammlung
— diesmal eine Arbeiterversammlung — stattgefunden , um
Mittel und Wege zu finden , den Arbeitslosen Beschäftigung zu
verschaffen . Es wurde nachdrücklich erklärt , daß es hohe Zeit

sei . daß die Staatsmacht einschreite . Die Staatsmacht wird

einschreiten , sobald die Arbeiter die Staatsmacht beherrschen .
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Festgruß zum deutschen Bundesschießen in Wien .

Sie fügten ibre Hände in Ein « und gingen dann

In einen weiten Palast , der war gar woblgethan ,
Vor dem die Donau unten die Kluth vorüber goß.
Da saßen sie im Freien und hatten Kurzweil groß.

Au« dem Nibelungenlied .

Sie hat den Fcstschmuck angethan , die Kränze grüner Nciser,�
Verjüngt vom Lenzbauch neuer Zeit , die alte Stadt der Kaiser ,
Von ihrer Mauerkrone wcbn die Blumen und die Bänder ,
Den Leib umfließt in Kaltenxracht das reichste der Gewänder ,

Sie schwingt das alte Banner hoch in makelloser Reinheit ,
Das alte Schwarz - Rotb - Kold ist ' S noch , der Hort der Volkeseinheit :
Das rauscht ein ftoh Willkommen zu den Gästen , die da kommen ,
Vicltausendstimmig ruft es nach in Sang und Klang : Willkommen !

Willkommen , Schüßenbrüder all ' aus Süden und aus Norden ,
Die Ibr am RKein , am Neckar wobnt , die an des Ostmeers Borden ,
Die Ihr das Tiesland habt durchwallt , die Alpen überklommen ,
Ihr Söhne deutscher Gauen all ' , willkommen , gottwillkommen !

Ob unter ( such viel Meilen weit der Schienenstrang geklungen
Und über mancher Grenze Psabl sich Euer Zug geschwungen ,
Ihr seid doch in der Heimath noch , im Väterhaus geblieben ,
Wo Einer Mutter Kinder Eins , im Hoffen , Dulden , Lieben ,

Denn Heimathgrund ist ' s, d' rauf Ibr wallt , und deutsche Eichen ballen

Im Schützcnhain vom Nachklang bald , wenn Eure Büchien knallen :

Deutsch ist der Strom , er brauste schon durch ' s Lied der Nibelungen
Und bat des Rothbarts Kreuzheer schon in frommen Traum gesungen .

Zieht durch den Markt , Ihr fühlt Euch noch in Eures Volkes Mitte ,
Und tretet in ein Haus , Euch grüßt der eignen Hcimath Sitte :
Das Wort , dem unsere Jugend lauscht , ist Eurer Weisen Lehre ,
Das Lied , das unser Herz verauscht , des deutschen Stammes Ehre .

Es grüßt manch Standbild deutschen Zinn ' s Euch rings in Stein und

Erzen .
Hier winkt Eugen , das wälsche Blut und deutscheste der Herzen ,
Die beiden Karle , dort und bier , die deutsche schlachten schlugen ,
Und Fürsten dieses Lands , die einst die Krone Deutschlands trugen .

Hier Joseph , den kein Herz vergißt , ein Märtyrer und Weiser .
Dort , den ein dunkler Flor umschließt , der Deutschen letzter Kaiser ,
Und schon zum Ehrenmale wild das Fundament geschlichtet
Dem Sänger , der das Hohe Lied vom Schützen Tell gedichtet .

Aus theuren Gräbern rauscht empor ein Gruß von deutschen Klängen ,
Bcelhoren ' s . Mozart ' s . Schubert s Geist ersteht in Zaubersängen ,
Zieht durch den Festsaal , durch den Wald , vom Wohllautflug getragen ,
Wie durch den Dom , den deutsche Kunst hier ließ zu Sternen ragen .

Wenn Heimathlaute lraur an ' s Obr in Gruß und Sang Euch gleiten ,
Ihr sühlt ' s , wie deutsch dies Land und Volk , kerndeutsch seit Urwelt -

zelten ,
Deutsch ist sein Blut , deutsch ist sein Herz , und deutsch sein Sinn

und Treiben ,
Deutsch sind wir noch und wollen deutsch trotz dem und dem auch

bleiben !

Frisch braust der Geist , frisch stürzt das Wort , gleich unfern Alpen -
dächen ,

Fromm sind , ja waren wir noch mehr , Ihr hörtet davon sprechen ,
Daß fröblich wir . wer wüßt ' es nicht , manch Büchlein ließ ' fich

schreiben ,
Frei wurden wir und wollen frei trotz dem und dem auch bleiben !

O daß der Freiheit Geist in Eins , was Eins sein will , auch kitte !
Treu büten wir das Vätergold , die deutsche Art und Sitte .
Das Band , das solch ein Geist uns wand , kein Eisen kann ' s zerhauen ,
Den Pfad , den sich die Liebe bahnt , kein Markstein ihn verbauen .

Zwar fällt ein bitt ' rer Tropfen heut ' in ' s Glas — doch er auch fromme !
Wer dächte nicht : was war und ist, wer sänne nicht : was komme ?
Wir tragen ' s , wie ' s dem Manne ziemt , erwarten ' « ohne Klage ,
Wir lernen schönen Schützentrost dafür vom Schützenlage :

Ein festes Ziel , das unverwandt vor unfern Augen rage ,
Gesundes Herz , das voll und stark , nicht ungeduldig schlage ,
Ein scharfer Blick , der kübn und klar in weite Fernen rücke ,
Und ruh ' ge Hand , die nicht verirrt vom ernsten Tagwerk zücke.

D' rauf stoßet an, d' auf schlaget ein ! es gilt erneutem Bunde ;
Der Becherschall wird Klockenball in solcher Weibestunde ,
Wenn treue deutsche Männer steb ' n auf treuer deutscher Erde ,
Des einen Hochzedankens voll , dem die Erfüllung werde !

,Dem deutschen Volke Ruhm und Heil ! " Aus Euren Feuerröhre »
Dies Wort mein ' ich im Donnerspruch als Festchoral zu hören :
O laßt sein weckend Echo nach von Herz zu Herzen zittern ,
Wie im Gebirg von Berg zu Berg ein läuterndes Gewittern !

Wien , 2K. Juli 1868 . Anastasius Grün .

An die Leipziger Gartenlaube .

( Diese poetische Epistel , die nur den Fehler hat ,

scharf genug zu sein , ist den Dresdner ., S c i sc » b l ase '

entnommen , einem „Witzblatt " , welches wir unfern Lesern 41

das Wärmste empfehlen . Aecht demokratisch und deutsch , "'J'
hält es sich zu dem Berliner „ Kladderadatsch " ähnlich wie W

„ Zukunft " zu der Berliner „Volkszeitung " , und die vortrefsw

„ österreichische Gartenlaube " ( in Graz erscheinend ) zu �
„ Gartenlaube " dcS Herrn Keil in Leipzig . „VolkSzcituN�
„ Kladderadatsch " und ( Leipziger ) „ Gartenlaube " sind diejeniS�
drei deutschen TageSblätter . die am meisten zur Corruption �

öffentlichen Meinung beigetragen . und — unter dem

mantel demokratischer Gesinnung — am eifrigsten und

samstcn für die BiSmarck ' sche Politik und den preußischen v'

tikulariSmuS und CäfariSmuS gearbeitet haben , und fortw4�
rend arbeilen . Diesen drei Blättern die demokratische

abzureißen . sie in ihrer wahren Gestalt zu zeigen , ist

unserer Partciprcsse . Wir dürfen keine Verräther in unst "

Reihen dulden . D. Red . d. „ Demokr . Wochend! . >

Stolz schwingst Du immer in erhob ' ner Rechten
Das Banner , daraus „ Vorwärts ! " Du geschrieben ,
Und prahlst , die Freiheit treu und fest zu lieben
Und nie zu geben mit den feilen Knechten !
Hast selbst gesammelt einst für den Verbannten ,
Der von der Freiheit sang und Völkerrechten , —

Halfst einem Freiligrath um' s Haupt mit flechten
Den Lorbeer , den ihm freudig zuerkannten !
Und dennoch sankst Du , gleich dem feigen Krieger ,
Du , einst Vorkämpferin der Denkergilde ,
Anbelcnd nieder vor dem Götzenbilde
Und leckst die blut ' gen Hände lrunk ' ner Sieger ? —
D u — einst von der Gewalt gefürchtet und verboten
Als gold ' ner Hort für alle deutschen Geister ! —
Du — Antipapil sonst . Dorn im Auge feister ,
Hochmulb ' ger Pfaffen , Schrecken der Zeloten ! ! —
Schon Jabre sind nun hin . scit ' s Blut geflossen
Im Böhmerwalde , hat es Frucht gmagen ?
Kann man im Ernst noch zu bcbaupten wagen ,
Dast Jenes Blut zu Dcut,chlands Heil geflossen ?
Wo stnd sie den », Deutschlands Errungenschaften ?
Wo find die Früchte jener blut ' gen Saaten
Und die Erfolge jener Heldcnthaten
Der durch den Tod Dahingerafften ? —
Ein grauer Nolhstand da und dort - , Deutschland gespahen.
Verfallen der Gewalt ! die Steuern blühen .
Stets höher wachsend , und vergebens mühen
Die Völker fich . den Frieden zu erbalt - n! —
Und dennoch jenes eitle Schlachlenpreisen —
Aufreißend nur die kaum verharschicn Wunden ? !
Hast Du kein würd ' ger Thema denn gesunden ,
Als einzustimmen in der Schmeichler Weisen ? _ _ _

_ _ _ _
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( Fortseyunz . )

Indem wir zunächst unsere Anschauung mit dem Stand -
vuntte der Wissenschaft in UcbereinstimNmng zu bringen , un -
sere Grundsätze in Erläuterung und Verbreitung zum Gemein -
wte Aller zu machen trachten , wollen wir jederzeit , wo es die

Verhältnisse ermöglichen , vom Idealismus zum Realismus ,
bvn der Theorie zur Praxi « übergehen .

Wir wissen wohl , daß dem Umschwünge der Dinge der

Nnischivung der Geister — der Weltanschauung und Gerechtig -
keitSbegriffe — vorangegangen sein muß , daß wir mit dem

fturze der Tyrannei ererbter Vorurtheile , der Wegwcrfung des

Hemmschuhs fauler Gewohnheiten den Anfang machen Müssen .
Wenn wir für das allgemeine und direkte Wahl - und

Stimmrecht , als eiNe der vornehmsten Waffen zur Erkämpsung
�r politischen Emanzipation der ArbeiterNasse einstehen , so
Riffen wir sehr gut , daß zur richtigen Verwendung dieser Waffe ,

man sich nicht selbst damit verwunden , die rechte Kennt -

ihrer Handhabung und vor allen Dingen die volle Frei -
heit d�r Bewegung — allgemeine Volksbewaffnung — gehört .

Wie wir der angeblichen Nationalökonomie , aber eigent -
"chen Privatökonomie der Glieder der BourgoiSklasse , die so-
i ' ale Oekonomie . die Oetonomic des Gemeinwesens gegenüber
Mle », so stM, , wir unfern zu errichtenden Volksstaat , als

Htsdrrrck des Gesammt - Denkens . Wollens und Schaffens dem

�divitnalifircndcn , die Gesellschaft in ihre Bestandtheilc aus -
äsenden Herrenstaat gegenüber — ja dem modernen Herren -

�al, wo Zeder sachgemäß für sein Dasein vereinzelt kämpfen
0ij . der Gemeinschaft sich au « Gnade annimmt , wenn er

f * oder nebenbei seinen Privatinteressen einen Vor -

zu leisten hofft , in den Rathsälcn mehr an seine Pri -

�tspekulationcn in Eifenbahirakticn , Baumwollcnballen u. s. w. ,
* ans Volkswohl denkt , lieber Bankpräsidcnt wird , als Rc -

�"ungspräfident bleibt , eher sein Talent einer Salincvcrwal -

. �g verkauft , als einer StaatSveiwaltung widmet , wo endlich
M
. ' wem allgemeinen „ sauve gui pcut " ( es rette sich wer

Alles wild über einander stürzt , im „Kriege Aller gegen
J1 '

'
jedes Staatswesen zur Karrikatur . jede Gemeinschaft zum

jnailenblld herabsinken muß . wo unsere Zustände stumpfem

�»' senthum anheimfallen müßten , wenn nicht eine rcgcne -
Mdk Jugendkraft die Kultur vor Untergang erretten und

�
' Errungenschaften zu höheren und allbeglückenderen Glanz -

1?! emporheben würde .

�it �egencratiouskraft kann aber nicht bei der durch

(ftB ■ �ni! c befriedigten , ihrem innersten Wesen gemäß kon -

g
0' Mi; n Bourgoisie , sondern nur bei dem unterdrückten nach

�llkstaltung sich sehnenden Proletariat — der Arbeiterklasse

«jt Schooße der großen Mehrheit des Volkes gesucht und

— ja die sich hierzu von selbst schon rüstig

p«.
� untrüglichen Gewährschaften für die Existenz , Fort -

Und iUn®' �icht und die Wohlfahrt des Einzelmenschen
lualif

Ct
so wie für den Lohn quantitativer und

ktjt . �"er Leistung ergeben sich durch die Gesammthaslbar -
in �

" �kaatsmitglieder in engerem und aller Kulturvölker
w° " ° rem Sinne .

Zjy� ,
" btrsönliche Freiheit wollen wir nicht , wie sie der

ung der Bourgoisie zu Grunde liegt und in der heuti-

gen Gesellschaft praktizirt wird , nach dem Maße des Privat -
besitze«, wobei man Geld und Gut mit Verstand und Kennt -

nissen , Dünkelhaftigkeit mit Ueberlegenhcit , Ucbervortheilung mit

Berechtigung , Wilkür mit Freiheit , Vornehmthucrei mit seinem

Geschenke u. s. w. verwechselt , gellen lassen ; sondern wir wollen

jedem Menschen ohne Unterschied die gleiche persönliche Freiheit
verschafft wissen , indem ihm die geistigen und materiellen Mittel

geboten werten sollen , sie in Unabhängigkeit und Vernünftig -
kcit anzuwenden — nur zu thun , was Jedem nützt und
Keinem schadet — was , weil allgerccht , auch allvcrnünftig
und allsittlich ist und jeden einsichtsvollen Egoismus zufrieden
stellen wird .

Nur wo Jeder durch materielle Unabhängigkeit so viel

Freiheit wie jeder Andere ausüben kann , herrscht thatsächliche
Gleichberechtigung und Allgerechtigkeit .

Wie die derzeitige Theorie der „ freien Konturrenz " in ' s

Praktische übersetzt . Kapitalmonopotifirung heißt , so bedeutet
die Bonrgoislehre von der „persönlichen Freiheit " die Kapital -
Herrschast — Herrcnsteiheit und Ardeitssklaverei — Volks -

knechtschaft .

( Schluß folgt . )

Volksversammlung in Wien

( am 2. August . )

Als im Jahre 1865 zu Bremen Wien als der Ort be-

zeichnet wurde , an dem das dritte deutsche Bundesschießcn ab

gehalten werden sollte , träumte wohl Niemand von dem bö -

scn Jahre 1866 , in dessen Folgen die Zerreißung Deutschlands
und der Ausschluß Oesterreichs aus Deutschland liegen . Nie -

mand ahnte , daß dieses dritte Schützenfest auf einem den Vcr -

trägen und staatlichen Verhältnissen nach nicht mehr deutsche »
Boden gefeiert werden würde . Niemand wußte aber auch , daß
es nirgends auf so gut deutsche Weise gefeiert werden könne ,
als in dem Wien mit seinem tiefen deutschen Herzen und in
dem belebenden Schatten des damals noch ungckannten Bc -

griffe « „dcutsch - österrcichischer Freiheit . " —

Wenn man jemals daran gezweifelt , daß die freie Bewe -

gung jeglichen guten Elementes in dem heutigen Oesterreich

selbstverständlich sei , so dürften diese Zweifel im Verlaufe des

Schützenfestes wohl vollkommen geschwunden sein . Jedermann

hat das Recht der freien Meinungsäußerung und Niemand denkt

daran , in dem massenhaften Zusammenströmen der Menschen
aus allen Windrichtungen Verdächtiges oder gar Gefährliches
zu erblicken ; im Gegentheile ist man der Ueberzcugung . daß
das Bewußtsein des eigenen Werlhes durch das Kennenlernen

anderer Werthe nur gestärkt und geläutert aus diesem Feste

hervorgehen werde . Und daß manch Saamcnkorn ins Feld

geworfen wird von tüchtigen , braven Sämännern , daß man

hoffen könne , es werde die grüne Saat in die Halme schießen
ulid gute volle Frucht tragen � den Beweis scheint uns die ge -

strige Volksversammlung zu liefern , die zu Ehren der

hier anwesenden Mitglieder der deutschen Volkspartci von hie -

sigcn Gleichgesinnten einberufen wurde . Die Versammlung
wurde in den Gartensälcn des Sperl abgehalten und um

II Uhr Lormittags eröffnet . Den Vorsitz führte der Präsi¬

dent des Bundesschießens Dr . Eduard Kopp , und ihm lag die



höchst schwierige Aufgabe ob , eine Versammlung von cirea

3000 Menschen zu leiten und glücklich zu Ende zu bringen .
Die kleine Gesellschaft guter Preußensreunde „ der deutsche Volks -

verein " saßen compact Mann an Mann , ebenso 1200 — 1300

Mitglieder des Arbeiterbildungsvereins , geführt von ihren Vor -

ständen , die um sicherer die Masse zu lenken auf der erhöhten

Tribüne Platz genommen hatten .
Rings sonst im Saale vertheilt die verschiedenartigsten Be¬

wohner und Gäste der Stadt Wie » . Professor Richter halte

die Aufgabe , im Namen des Einberufungscomite ' s folgende
Resolutionen zur Besprechung und somit Beschlußfassung als

Gegenstand der Tagesordnung vorzulegen :

Resolution I : Die Versammlung verurtheilt die Zerreißung

Deutschlands , insbesondere die gewaltsame Ausscheidung

Deutsch - Oesterreichs , welche gleicherweise die Machtstellung
und den Frieden des Gesammt - Vaterlandcs , wie das Deutsch -

thum in Oesterreich gefährdet .
Resolution II : Die Versammlung protestirt gegen die Lösung

der deutschen Frage auf dem Wege der Ancktionen und for -

dert die durch Selbstbestimmung aller deutschen Stämme zu

vollziehende Wiedervereinigung des ganzen deutschen Vater -

landes .

Resolution III : Die Versammlung spricht der auf dieses

Ziel gerichteten freiheitlich - patriotischen Bestrebung der

deutschen Volkspartei ihre Zustimmung aus und erklärt es

für das eigenste Interesse unseres Volkes und Staates , diese

Bestrebungen nachdrucksvoll zu unterstützen .
Zur Begründung dieser Resolutionen sagte Prof . Richter

ungefähr folgendes :
Da « Schügensest ist der taute Protest gegen die Schöpfung vom

Jahre I86ü . Protest gegen den Ausschluß Oesterreichs aus Deutsch -
land . Wir müssen es

'
aussprechen , daß der Bruderkrieg vom Jahre

I8KK ein Unglück für Deutschland war . Es war ein dynastischer Krieg ,
denn das Volk hatte ihn nicht gewollt . Im Jahre der Sistirung un -
serer Verfassung ist über unser Schicksal verfügt worden , wider unseren
Willen . Wir sehen nun . daß das geliebte Kcsammt - Vaterland in drei
Stücke zertrümmert wurde , daß der Nordbund ein Sonderbund
ist . und wir erkennen , daß nur ein Großpreußen , oder nur ein Groß -
Mecklenburg geschalten worden ist, in welchem die Fundamentalrechte
eines Voltes verletzt werden , das Budgelrecht , die Redefreiheit , das
Vereinsrecht verkümmern . — So wie Deutschland aber die Freiheil
verloren , so bat es auch die Sicherheit des Friedens , die Voraussetz¬
ung aller geistigen und sozialen Entwicklung verloren , und das fried -
liche Volk , das im alten morschen Bunde «ine Garantie des Friedens
für Europa fand , ist jetzt ein jGegenstand des lauernden Argwohns des
Auslandes und muß leine Sicherbeil mit einer den geistigen und ma -
tcrkllen Ausschwung lähmenden , die arbeitenden Kräfte auShungerden
Militärlalt bezahlen . ( Stürmisches Bravo . ) Doch über die Zustände des
Gesammtvaterlands mebr zu sagen , darf ich wohl Jenen überlassen ,
die erfahrener find als ich. — Ich werde als O- sterreicher nur über
unsere Verhältnisse zum Mutterlande sprechen . Man hat Oesterreich ,
das alte deutsche Land , das bereits die Blüte abendländischer Kultur
entfaltete , als ein anderes gewisses Land noch slavisch und heidnisch
war . diese Heimat der Nibelungen , dieses sargreiche Oesterreich losge -
rissen von seinem Mutterlande , dem Lande , das Jahrhunderte läng
mit dem Blute seiner Söhne die Stüime des Ostens von Deutschland
abgewehrt , uns . die wir 1000 Jahre lang politisch ein Reich waren ,
in Ursprung , Gesittung , Denken und Fühlen deutsch sind , losgetrennt .
Wir man es gemacht ? Es ist kein Geheimniß , meine Herren , daß heute
noch die Agitation gegen den Südbund mit preußischem Gelde bezahlt
wird . ( Rufe : Nicht wahr : Beifall , Lärm . ) Bis zur Stunde ist ihnen
nur das eine gelungen , daß Oesterreich aus Deutlchland ausgeschieden
ist. Aber welcher Mittel hat man sich bedient ? Bundesbruch und
Verrath . ( Bravo . Widerspruch ) Man bat Italien den Weg nach
Wien gezeigt . ( Stürmischer Beifall ) Das Meer , das unser Lebenscle .
mcnt ist , man bat gesagt , nehmt Euch ' s mit Trieft . ( Beifall und bes-
tiger Widerspruch , furchtbarer Lärm . Der Redner muß inne halten ,
nach einer Pause ) : Sie werden das JnsurgentenkorpS des General
Klapka nicht leugnen . ( Stürmischer Beifall . ) — Welcher Partei soll
man sich nun anschließen ? Jener , welche die Freiheit hingeworfen ?

Oder der national - liberalen Partei , die weder national noch liberal ist?
( Widerspruch und Beifall . ) Nein , wir wollen uns der Demokratie an-

schließen . Geben Sie Ihre Zustimmung der B olksparte i wo sie be-

stehet und diese müssen wir stützen, denn sie will die Freiheit , die un»
allein an das Ziel unserer Wünsche führt . ( Stürmischer , lang andau -
crnder Beifall . )

Carl Mayer aus Stuttgart , welcher mit großem Beifall

begrüßt wurde , äußerte , daß dem Südweste » , der gegenwärtige
Zustand noch viel unerträglicher sei als den Oesterrcichern -
Den südwestlichen Kleinstaaten , die nur als ein Obiect zur

Ausgleichung von Wünschen und Ansprüchen anderer Mächte

betrachtet würden , brenne die Roth auf den Nägeln , forlwäh'
rend seien sie der Einmischung des Auslandes ausgesetzt unk

ein solcher Zustand sei unerträglich . Er entwickelt dann da »

Ziel der süddeutschen Volkspartei wie kurz zuvor auf der Red-

nerbühne der Schützenfesthalle : ein Volksheer wie es die Schweiz
besitzt, eine parlamentarische Verbindung des Südens mit dein

ganzen übrigen Deutschland , und entkräftet die ewig wieder '

kehrende Verdächtigung von nationalliberalcr Seite , als stände
ei » Südbund im Interesse Frankreichs .

Nun kam Traberl , dessen Rede in dem bedenklichen Satze

gipfelte : „ Nachdem , was man bis jetzt in Kurhessen erfahret
sei man zu dem Resultate gelangt , daß es besser wäre , de»

Angestammten zurückzuführen als länger unter dem Militär '

stocke der Hohenzollcrn zu stehen und zu leiden . " Die Ver-

sammlung schien nicht legitimistisch genug zu sein , um sollst
Wünsche ruhig hinzunehmen , und Trabert erfuhr lebhaften M

derspruch ; wahrscheinlich hatten seine Zuhörer die Ansicht , d»?

es , vermöge de « geringeren Gefühles , das man den aufoctroyO -
len Fürsten entgegenlrägl , zur Zeit der Roth leichter sei w»

selbem fertig zu werden .
Nun wurden zwei Amendements eingebracht , deren 2»'

hall in die Versammlung die furchtbarste Verwirrung Heren»
trug , und die zu überdauern die größte Mühe nothwcnditz
wurde .

Amendement Nr . I. von Angerstcin aus Berlin eing »

bracht , lautete : „ Die Versammlung erklärt sich mit allc »

Punkten des von Ioh . Jacoby am 24 . Mai 1868 aufgest� '
ten Programms vollkommen einverstanden " .

Amendement Nr . II . von Obcrwinder , Groß , HartU »S
„ Die Versammlung verurtheilt die Zerreißung Deutschland -
insbesondere die gewaltsame Ausscheidung Deusch -OcstelreiäN
— Die Versammlung protestirt gegen die Lösung der deutscht

Frage auf dem Wege der Annexionen . — Die deutsche 8rfl| !
kann vielmehr nur im Sinne der Freiheit gelöst werden dur »-

innigen Anschluß de « Volkes an die Bestrebungen der eud '

päischen Sozialdemokratie " .
Härtung und Angerstein erklären vorerst , daß man

Partei ( der deutschen Volkspartei ) ( ?) , die kein sociales Pd ' '

gramm habe , nicht die Anerkennung aussprechen könne . 1

Nun bringt das ehemalige Frankfurter Parlament «»»
'

glied Dr . Kolatschek den praktischen Antrag ein auf j
eines Ausschlusses , der sich mit der Gründung und Org»"! �
rung einer deutschen Volkspartei in Oesterreich zu besch�
tigcn hat .

( Schluß folgt ).
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